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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg hat im Rahmen des

Amneſtiegeſetzes die gegen den Schwiegerſohn des verſtorbe
nen Reichspräſtdenten Ebert, Jänicke, wegen Beleidigung
bindenburgs verhängte Geldſtrafe erlaſſen.

Jn Landsberg a. d. W. begann der Fememordprozeß
jegen die Angeklagten Thom, Rathsmann und Buchholz

Einem Wirbelſturm fiel in der Nähe der Bemudainſeln
das britiſche Kriegsſchiff „Valerian“ zum Opfer. Vier Oſſi
jiere und 80 Mann gingen mit zugrunde

Bei einem Kampf zwiſchen mexikaniſchen Regierungs
e und Jndianern verloren die Regierungsſoldaten

ote

e I 77Polniſche „Sachlichkeit“.
Auf das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und

Polen trifft einigermaßen das Bismarck- Wort zu, daß die
Völker die Fenſterſcheiben zu bezahlen haben, die von

ihrer Preſſe eingewörfen werden. Ohne phariſäiſch zu
ſein, können wir Deutſchen aber ſagen, daß das Fenſter
einwerfen wirklich nur von der polniſchen Preſſe
beſorgt wird, und der polniſche Miniſter des Auswär-
tigen, Zaleſki, hatte in ſeinen Ausführungen vor
der Warſchauer Preſſe wirklich nicht das geringſte Recht,
feſtſtellen zu wollen, daß man in Deutſchland endlich das

Verhältnis zu Polen ſachlich zu behandeln veginne. Was
wir Deutſchen an Unrecht und Gewalttat durch die Polen

erlitten haben, ſteht in den Büchern der Geſchichte, aber
Polen hat auch in allerletzter Zeit an zahlreichen Bei
ſpielen ſeine hartnäckige Deutſchenfeindlichkeit bewieſen.
Gemeint ſind natürlich nur die gewichtigeren Fälle; die
zahlloſen Nadelſtiche untergeordneter Behörden werden
ja nur ſelten bekannt.
Die ſtändige Verfolgung des Deutſchen Volksbundes,

die jetzt wieder in Kattowitz zu den ungeheuerlichſten
Verürteilungen geführt hat, paart ſich mit dem rück
ſichtsloſen Vorgehen gegen die deutſchſchreibenden Zei
tungen in Polen Hunderte von Minderheitsanträgen
auf Beſuch deutſcher Schulen allein ſchon in Oberſchle
ſien ſind abgelehnt worden, ſo daß die deutſchen Eltern
ſich wieder einmal an die gemiſchte Kommiſſion unter
des Präſidenten Calonder Vorſitz wenden mußte
mit allen Mitteln verſucht man die letzten deutſchen Be
amten und Angeſtellten aus den polniſch gewordenen
Hüttenwerken Sberſchleſiens zu verdrängen; Arbeiter
läßt man ja ſchon längſt nicht mehr über die Grenze
Selbſt über den Schiedsſpruch des Jnternat. Gerichtshofes
im Haag wegen des Chorzower Stickſtoff
un d Elektrizitätswerks das einzige moderne
Werk ſeiner Art in ganz Oberſchleſien das an Deutſch
land Zzurückfallen ſoll, ſetzt man ſich einfach hinweg, lehnt
ſogar jede Verhandlung darüber ab, tut ſo, als ob es
völlig gleichgültig ſei, was da im Haag entſchieden iſt.
Und was die Ententemächte in den früheren deutſchen
Kolonien und ſonſt allüberall taten, muß doch auch Polen
nachmachen: man geht den deutſchen Wo Ufahrts
einrichtungen zu Leibe. Zwolf Anſtalten dieſer
Art wurden den deutſchen Beſitzern und Lettern einfach
„liquidiert“ die Deutſchen hinausgejagt und Polen ein
geſetzt. Und wie es ſelbſt den deutſchen Katholiken in
Polen geht, die mit größerem Haß verfolgt werden als
die Proteſtanten, das erhellt wohl am beſten daraus,
daß jene ſich in einer direkten Eingabe an den Papſt
gewandt haben, um vor ihm ihre Beſchwerden anzu
bringen.

Geradezu unzählig aber ſind die Beiſpiele dafür, wie
die polniſche Preſſe ſchwerſte Beſchimpfungen alles deſſen,
was deutſch iſt, immer wieder veröffentlicht. Gerade alſo
an ſeine Zuhörer hätte der polniſche Außenminiſter
die Mahnung richten ſollen, ſachlich zu ſein bei der Be
handlung des Verhältniſſes zu Deutſchland Bisher hat
der Handelskampf mit Deutſchland noch nicht die
gefährlichen Wirkungen gezeitigt, die eingetreten wären,
hätte nicht der engliſche Bergarbeiterſtreik Polen mancher
lei Ausfuhrmöglichkeiten verſchafft, die aber doch eines
Tages aufhören werden. Daher auch die Hartnäckigkeit
polniſcherſeits, in der Frage des Niederlaſſungsrechts
Deutſcher in Polen das geringſte Entgegenkommen zu be
weiſen err Zaleſki ſollte vor allem an die eigene
Preſſe die dringende Bitte richten, „mit der unfreundlichen
Propaganda aufzuhören, die eine politiſche Zuſammen
arbeit der beiden Staaten unmöglich mache“.

Ob das freilich geſchehen wird, iſt ebenſo zweifelhaft
wie ein Erfolg, ſelbſt wenn es geſchähe.

Deutſche amtliche Aeußerung.
Zu den Darlegungen des polniſchen Außenminiſters

wird durch W. B. folgende Bemerkung veröffentlicht:
Wir möchten hierzu nur bemerken, daß Deutſchland

Polen gegenüber immer um vieles ſachlicher und ruhiger
eingeſtellt war und iſt als umgekehrt. Zum Beweiſe ge
nügt es, auf die deutſchfeindliche Betätigung aller pol
niſchen Parteien zu verweiſen. Jm übrigen begrüßen
wir es, wenn Zaleſki eine günſtige Löſung zahlreicher
zwiſchen beiden Ländern ſchwebender Fragen ankündigt.
Denn wir hoffen, daß ſich dieſe Ankündigung in eine ent
gegenkommendere Haltung der polniſchen Regierung auf
vielen Gebieten umſetzt. Die gegenwärtigen Taten der
polniſchen Regierung, ihre Haltung bei den Nieder
laſſungsverhandlungen, der Kattowitzer Prozeß, die Chor
zowangelegenheit, die drohende Ausweiſung einiger
reichsdeutſcher Direktoren aus PolniſchOberſchleſien, die
dieſer Tage erfolgte Liquidierung von zwölf deutſchen
Wohlfahrtsanſtalten bilven einſtweilen einen wenig er
freulichen Kommentar zu den Worten des polniſchen
Außenminiſters.

Das Deutſchtum in Amerika.
Be deutuchen Dugenden werden geferert-

Profeſſor Barnes vom Smith College hielt bei der
Feier des Deutſchen Tages in Newyork einen ausführ-
lichen Vortrag über das Kriegsſchuldproblem, das er auf
Grund von Dokumenten und Tatſachenmaterial analy-
ſierte. Er bezeichnete den Friedensvertrag von
Verſailles als ungerecht und wirtſchaftlich
unausführbar und verlangte Rückkehr zu den
Vierzehn Punkten Wilſons und einen im Ein
klang mit ihnen ſtehenden Wiederaufbau Europas. Der
unter Auſpizien der Vereinigten deutſchen Gefellſchaften
und der Steuben Society und unter ſehr großer Teil-
nahme der Bevölkerung im Meccatempel ſtattfindenden
Feier wohnten zum erſtenmal Vertreter der Bundes
marine und des Bundesheeres bei: Admiral Plunkett,
Kommandeur des III. Marinediſtrikts, vertrat die Marine,
Major Johnſon vom Stabe des Generals Summeral
vom Newyorker Korpsbezirk die Bundesarmee.

In ihren Anſprachen rühmten Plunkett die Ziele
der Steuben Society, Johnſon die deutſche Kun ſt
und Wiſſenſchaft und die Kraft der deutſchen
Raſſe. Bürgermeiſter Walker feierte die Bürgertugen
den der Deutſchamerikaner. Er wies auf die Gaſtfreund
ſchaft hin, die ſeine Fran n Deutſchland genoſſen habe,
und meine unter ſcherzhaſter Anſpielung auf das Pro
hibitionsgeſetz und auf die von Fran Walker in Hamburg
vorgenommene Schiffstaufe: „Meine Gattin ging nach
Deutſchland, um eine Flaſche zu zerſchellen. Hätte ſie
meinen Rat vefolgt, ſo hätte ſie die Flaſche nicht zerſchellt,
ſondern mitgebracht. Richter Oberwager wies in ſeiner
in deutſcher Sprache gehaltenen Feſtrede auf die neu
erwachte Begeiſterung für die deutſchameri-
kaniſche Sache hin und ſagte: „Die Deutſchameri
kaner kämpfen wieder mit offenem Viſier für deutſche
Kulturgüter und treten aus der Defenſive in Offenſive
Er gedachte der erneuten Verſuche von gewiſſer Seite, die
germaniſchen Raſſen zurückzudrängen, und ſchlug einen
Proteſt gegen die geplante Beſchränkung der
deutſchen EGinwanderung vor. Die Anweſenden
billigten einſtimmig ſeine Anregung.

Graf Luckner ſpricht
Nach einer ergänzenden Meldung aus Newyork über

den dort abgehaltenen Deutſchen Tag führte Prof.
Barnes noch aus, daß gewiſſe Kreiſe in Rußland und
Serbien um den Mordplan gegen Erzherzog Franz Fer-
dinand gewußt haben. Rußland habe den Krieg
ge wollt und Frankreich habe es unterlaſſen, Rußland
zurückzuhalten. Deutſchland und England ſeien 1914 die
einzigen Länder geweſen, die den Krieg nicht gewollt
hätten. Barnes äußerte ſich dann über die ausweichende
Haltung Greys und ermahnte die Deutſchen und Deutſch
amerikaner, geduldig abzuwarten und extreme Erklärun
gen zu vermeiden. Der Tatbeſtand verſchaffe ſich ſelbſt
ſchließlich Geltung.

Graf Luckner, Kommandant der „Vaterland“, aufs
herzlichſte begrüßt, ſprach dann über ſeine Miſſion. Er
erklärte, daß er Amerika ſehr genau kenne, denn er habe
hier vor 26 Jahren Kuhſtälle ausgemiſtet und Türklinken
geputzt. Großen Beifall erntete er, als er ausführte, daß
er der Welt bewieſen habe, wie man Krieg führen könne,
ohne dabei Menſchen zu töten.

29. Jahrg.

n ſ ha femanſAmerika gegen das Wirtſchaſtsmanſfeſt.
Jn ſeiner Erklärung über das Wirtſchaftsmanifeſt

führte Staatsſekretär Mellon aus, obwohl das Manifeſt
europäiſche und nicht amerikaniſche Verhältniſſe betreffe,
habe ſeine Veröffentlichung zu Angriffen auf die ameri
kaniſche Zollpolitik geführt, weil das amerikaniſche Zoll
ſyſtem angeblich die Rückkehr der Weltwirtſchaft zur Pro
ſperität behindere. Jn Wirklichkeit ſei die amerikaniſche
Zollpolitik nicht ſchädlich, ſie ſpiele im Gegenteil eine füh
Fende Rolle bei der Erholung der Welt von den Kriegs
verluſten. Solange wir die Lebenshaltung in Amerika
wicht auf das europäiſche Niveau herabſetzen wollen, ſo
erklärte Mellon, können wir eine Tarifän derung
nicht in Erwägung ziehen, ſo wünſchenswert das
auch in Europa erſcheinen mag. Jm Falle der Aufhe-
bung des amerikaniſchen Zollſchutze s würde
ein größerer Teil der Produktion ins Ausland verlegt
werden, wo die Koſten geringer ſind. Als Beiſpiel führte
Mellon die Alluminium Company an, die beim Wegfall
des Zollſchutzes vorteilhafter aus ihren ausländiſchen An-
lagen liefern könnte. Diejenigen, welche glaubten, das
Ausland könne gegenwärtig nicht nach Amerika verkaufen,
dürfte, ſo ſagt Mellon weiter, die Feſtſtellung überraſchen
daß 65,2 Prozent der Einfuhr des Jahres 1926 zollfrei
eingingen, d. h. 60 Prozent mehr als die Geſamteinfuhr
des Jahres 1914.

Die Politik von Thoiry.
Wegfall des Finanzplanes?

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, iſt
erneut vom Generalſekretär im franzöſiſchen Außenmini
ſterium, Berthelot, empfangen worden und hatte mit ihm
wieder eine längere Unterredung über die in Thoiry von
Briand und Streſemann angeſchnittenen Probleme. Dem
nächſt wird, wie in Paris verlautet, eine internationale
Konferenz von Delegierten der ſozialiſtiſchen Par
teien von Deutſchland, Frankreich, Belgien und Groß
britannien ſtattfinden, auf der über eine Kundgebung zu
gunſten der Politik von Thoiry beraten werden ſoll.

Der diplomatiſche Korreſpondent der Weſtminſter
Gazette meldet, daß entgegen „Abbruch?gerüchten nur
jene Vorſchläge im Thoiryplan, nach welchen Deutſchland
Frankreich finanziell unterſtützen ſollte, indem es deutſche
Eiſenbahnſicherheiten unter den Dawes- Reparations
zahlungen auf verſchiedenen Märkten unterbringe, als
Gegenleiſtung für franzöſiſche politiſche und militäriſche
Konzeſſtonen am Rhein, zuſammengebrochen ſeien. Statt
deſſen wolle nun die franzöſiſche Regierung einen Plan
gegenſeitiger franzöſiſch- deutſcher politiſcher Konzeſſionen
ſetzen, worin Frankreich ſich bereit erklärt, Deutſchland
auf halbem Wege bezüglich der Fragen der Rheinland-
beſetzung und der zukünftigen Verwaltung des Saar-
gebiets entgegenzukommen als Gegenleiſtung für andere
deutſche Garantien

De Reichsregierung gegen
die Rückkehr des Kaiſers.

Eine offiziöſe deutſche Außerung.
Jm Zuſammenhang mit den Meldungen über eine

mögliche Rückkehr des ehemaligen Kaiſers nach Deutſch
land wurde der Reuterberichterſtatter in Berlin von einer
„äußerſt zuverläſſigen Seite dahin unterrichtet, daß der
frühere Kaiſer bisher noch kein Geſuch an die deutſche
Regierung gerichtet habe, nach Deutſchland zurückkehren
zu dürfen. Falls er ein ſolches Geſuch ſtellen ſollte, ſo
würde die deutſche Regierung dies ablehnend be
antworten Ein Artikel des Geſetzes zum Schutze der
Republik beſage, daß Mitglieder ehemaliger regierender
Häuſer, die im Auslande leben, nur mit der Erlaubnis
der deutſchen Regierung zurückkehren dürfen; die deutſche
Regierung ſei feſt entſchloſſen, dem früheren Kaiſer
keinesſalls die Erlaubnis zur Rückkehr zu
geben, weil ſeine Rückkehr Unruhe unter einem großen
Teil der Bevölkerung hervorrufen und auch verhängnis
vollen Einfluß auf die öffentliche Meinung im Auslande
haben würde. Das Geſetz zum Schutze der Republik laufe
im nächſten Juli ab, vor dem Ablauf dieſes Geſetzes
werde die Regierung jedoch weitere Schritte tun, um die
Stellung des ehemaligen Kaiſers endgültig feſtzulegen.
Von zuſtändiger Berliner Stelle wird erklärt, daß dieſe
Nachricht authentiſch ſei und tatſächlich die Anſicht führen
der Regierungsſtellen wiedergibt.



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Die deutſch- ſpaniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Der deutſche Botſchafter in Madrid hat ſich an das ſpa

niſche Außenminiſterium mit der Bitte gewandt, die durch
das Geſetz vom 9. Juli 1926 eingetretenen Erſſchwerun-
gen im ſpaniſcheen Außenhandel für den
Handelsverkehr mit Deutſchland zu mildern, da der
deutſche Handel dadurch ſchwer getroffen werde. Trotz
dringender Vorſtellungen hat die ſpaniſche Regierung
bisher dem deutſchen Botſchafter keine Antwort erteilt.
Dieſe Haltung der ſpaniſchen Regierung führt man zum
Teil auch darauf zurück, daß ſich in letzter Zeit die meiſten
Miniſter auf Urlaub oder auf Reiſen befanden. Da die
Regierung jetzt wieder faſt vollzählig in Madrid zu
ſammen iſt, glaubt man, daß das Außenminiſterium mit
dem deutſchen Botſchafter Verhandlungen über gewiſſe
Handelserleichterungen aufnehmen wird. Auch auf die
deutſche Anregung zur Abſchaffung des Sichtvermerks
zwiſchen Spanien und Deutſchland iſt bisher keine Ant
wort erfolgt.
Hindenburg begnadigt Jänicke

Jm Rahmen des Amneſtiegeſetzes vom 25. Auguſt v.
Js. über Erlaß und Milderung von Diſziplinarſtrafen
gegen Beamte hat der Reichspräſident auch die gegen den
Allache Jänicke, den Schwiegerſohn Eberts, wegen Belei
digung Hindenburgs verhängte Geldſtrafe in Höhe von
einem Drittel des Monatsgehaltes erlaſſen. Auch die vom
Reichsdiſziplinarhof gleichzeitig verhängte Strafverſetzung
Jänickes iſt gegenſtandslos geworden, da er freiwillig aus
dem Dienſte des Auswärtigen Amtes ausſcheidet und am
I. e in die preußiſche Verwaltung übernommen
wird.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Herr Reichspräſident empfing den

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne zum Vortrag; ferner nahm
er die Meldung des neuernannten Chefs der Heeresleitung,
Generalleutnants Heye, entgegen.

Berlin. Die Berliner Vertretung der Telegraphen-
agentur der Sowjetunion iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt,
daß die Meldung der „Chicago Tribune“ aus Warſchau, wo
nach die Sowjetunion eine Abänderung der Staats
flagge der U. d. S. S. R. beabſichtige, in allen Punkten
erfunden iſt.

London. Reuter meldet aus Schanghai, daß ſich der
Boykott gegen England verſchärft und daß eng
liſche Waren im Werte von Tauſenden von Dollar beſchlag
nahmt worden ſind.

London. Die Waſhingtoner Regierung hat die Auf
faſſung, daß Giftgaſe eines der barbariſchſten Zerſtörungs
mittel der Kriegführung ſeien. Das Staatsdepartentent
will ſich deshalb bemühen, den Senat zur Ratifizierung des
Genfer Protokolls zu bewegen, durch das die Verwendung
von Gaſen verboten wird.

Forderungen der Landwirtſchaſt.
Eine Rede des Reichslandbundpräſidenten.

Jn einer Verſammlung des Kreislandbundes
Grünberg ſprach der Präſident des Reichslandbundes,
Graf Kalckreuth, über die Lage der Landwirtſchaft
Er führte u. a. aus, daß für die Landwirtſchaft die
Jnnenpolitik viel wichtiger als die Außenpolitik ſei. Die
Forderung des Tages ſei, die deutſche Landwirtſchaft
weiter auszubauen, damit das deutſche Volk von der
eigenen Scholle ernährt werden könne. Auf das inter
nationale Wirtſchaftsmanifeſt eingehend, bezeichnete er
es als einen ſchweren Jrrtum, wenn die deutſche Jn
duſtrie glaube, durch internationale Truſtabmachungen
das deutſche Wirtſchaftsleben zu heben. Dadurch werde
die Jnduſtrie das Jntereſſe an Zöllen verlieren und auch
die Landwirtſchaftszölle würden verloren gehen. Dann
würde aber die deutſche Landwirtſchaft zugrundegehen
und die ausländiſchen Lebensmitteltruſts die Preiſe für
Lebensmittel in Deutſchland diktieren. Der Redner for-
Je dann einen weiteren Ausbau der land wirtſchaftlichen

ölle.

Beſſerung der Beziehungen mit Polen.
Feſtſtellungen des polniſchen Außenminiſters.

Jn Warſchau fand beim Außenminiſter Zaleſki
eine Preſſekonferenz ſtatt, wobei der Miniſter ausführ
lich über die polniſche Außenpolitik ſprach. ber die
deutſch polniſchen Verhältniſſe erklärte der Miniſter: „Jch
kann zu meiner Zufriedenheit feſtſtellen, daß auf deut
ſcher Seite in der letzten Zeit viel mehr Objektivität und
Verſtändnis uns gegenüber vorhanden iſt. Langſam
kommt man in Deutſchland zu der Uberzeugung, daß ein
negatives Verhalten uns gegenüber der beiderſeitigen
Sache keine guten Dienſte leiſten kann. Infolgedeſſen iſt
eine Anderung der bisherigen deutſchen Taktik zu ver
zeichnen. Wir ſtellen das mit Freude feſt und hoffen, daß,
wenn dieſer Standpunkt ſich in Deutſchland noch weiter
ausgewirkt hat, ein Weg zur Zuſammenarbeit zu finden
ſein wird. Als Vorausſetzung gilt es aber, jede gegne
riſche Propaganda einzuſtellen, denn eine ſolche wird
jedem Land, aus dem ſie kommt, nur Schaden bringen.
Die polniſche Regierung iſt zurzeit eifrig bemüht, in den
Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland eine günſtige
Entſcheidung zu erzielen. Auch in der Chorzow-Frage
hegt Polen den Gedanken, einen Ausgleich in dieſer Frage
auf dem Wege des direkten Übereinkommens zu erreichen.

Polmiſche Chorzownote nach Berlin.
Die Chorzownote der polniſchen Regierung iſt nun

mehr in Berlin überreicht worden. Die zuſtändigen Reſ
ſorts ſind mit ihrer Prüfung beſchäftigt. Soweit man
erfährt, iſt die Reichsregierung geneigt, dem polniſchen
Vorſchlag entſprechend in direkte Verhandlungen zu einer
Verſtändigung über die Zukunft des Stickſtoffwerkes ein
zutreten, obwohl bei der grundſätzlich entgegengeſetzten
Auffaſſung wenig Ausſicht auf einen erfolgreichen Ver
lauf beſteht.

Neues Kohlenabkommen mit Frankreich.

Behebung aller Schwierigkeiten
Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat hat ein

Abkommen getroffen, nach welchem die Reparationsliefe
rungen nach Frankreich grundſätzlich nicht mehr als
Zwangslieferungen, ſondern im Wege freien Ver
trages bewirkt werden. Die Verrechnung erfolgt über
den Generalagenten. Das Verfahren ſteht in ſeinen
Grundſätzen und ſeiner praktiſchen Durchführung mit dem
Abkommen von London und den Beſtimmungen der Re
parationskommiſſion in Einklang. Neben den Repara-
tionslieferungen bleibt die Einfuhr weiterer Mengen nach
Frankreich unbeſchränkt.

Alle zwiſchen der deutſchen Regierung und dem Koh
lenſyndikat einerſeits und der franzöſiſchen Regierung an
dererſeits ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten ſind
durch das Abkommen aus dem Wege geräumt. Um den
Boden für ein derartiges Abkommen freizumachen, hat das
Kohlenſyndikat ſowohl der deutſchen als auch der fran
zöſiſchen Regierung gegenüber auf einen Teil der ihm zu
ſtehenden Preisanſprüche verzichtet. Es hofft, einen Aus
gleich für dieſen Verzicht darin zu finden, daß nach Beſei
Minne aller Reibungen ſein Ausfuhrhandel nach Frank
reich ſich günſtig entwickeln wird. Das Abkommen liegt
der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung zur Geneh
migung vor.

6 Monate Bergarbeiterſtreif in England.

Verbotene Bergarbeiterverſammlungen.Das offiziöſe Reuterbureau ſtellt feſt, daß gegen
wärtig im Gegenſatz zu anderen Meldungen ein Abkom
men zur Beilegung der nun ſchon ſechs Monate dauern
den Kriſe in Ausſicht ſteht, daß jedoch etwa eine Viertel-
million Bergarbeiter in den Gruben arbeiten und zurzeit
etwa eine Million Tonnen wöchentlich fördern. Das eng
liſche Parlament wird ſich erneut mit dem Bergarbeiter
ſtreik beſchäftigen, um die Verordnungen, durch die der
Ausnahmezuſtand wegen der Kriſe im Kohlenbergbau
Fferhangt wurde, zu erneuern

Jn verſchiedenen Grubenbezirken ſind während des
Wochenendes eine Reihe von Verſammlungen, in denen

Cook ſprechen ſollte, durch die Polizei verboten worden.
Der Bezirk von Cannockchaſe iſt ſtark mit Polizei
belegt. Man nimmt an, daß die Arbeiterpartei dieſe
Angelegenheit zu einem parlamentariſchen Vorſtoß be

nutzen wird. ee I IIndianerſchlacht in Mexiko.
Jn acht Stunden 140 TDote.

An der Eiſenbahnſtrecke Tepic- Mazatulan in Mexiko
kam es bei einem Zuſammenſtoß bewaffneter Indianer
mit Regierungstruppen zu einem furchtbaren Blutbad.
Die ſechshundert Mann ſtarken Jndianer planten einen
Uberfall auf einen Expreßzug, um den Gepäckwagen und
die Paſſagiere auszuplündern. Die Bande wurde aber
von Militärpoſten rechtzeitig überraſcht und es entſpann
ſich eine Schlacht, die acht Stunden dauerte und mit dem
Rückzug der Indianer in die Berge endete. Die Regie
rungstruppen hatten 140 Tote zu beklagen, während die
Verluſtziffer der Jndianer unbekannt iſt. Neue Zuſam
menſtöße werden erwartet.

Schweres Erdbeben in Armenien.
Mehrere hundert Dote.

Nach einem beim Generalſekretär des amerikaniſchen
Hilfskomitees für den Nahen Oſten in Newyork ein
gegangenen Telegramm wurde das Gebiet von Ruſſiſch
Armenien von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht
Das Erdbeben dauerte in Eriwan 20 Sekunden und ver-
urſachte große Schäden. Jn Alexandropol dauerten die
Erdſtöße 23 Sekunden. Man hat noch keinen UüÜberblich
über die genaue Zahl der Toten, doch dürften ſich dieſe
auf mehrere hundert und die Zahl der Verletzten auf
mehrere tauſend belaufen. Da die Häuſer ſowohl in
Eriwan als in Alexandropol meiſtens zerſtört oder be
ſchädigt ſind, ſind Tauſende von Einwohnern obdachlos.
Die Gebäude der Organiſation des amerikaniſchen Hilfs
komitees in Alexandropol ſind ſchwer beſchädigt. Das
Hilfskomitee hat die Entſendung von Unterſtützungen und
Lebensmitteln an die heimgeſuchte Bevölkerung in die
Wege geleitet.

Getreide und Skſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

25. 10. 23. 10. 25. 10. 23. 10.Weiz., märt 274-277 214-277 Weißzkl.f. Brl. 11,0-112 11,0-157
pommerſch Rogkl f. Brl. 11,0-11,2 11.0-11,2Rogg., märt 225-230 226-231Raps S
pommerſch Z Leinſaatweſtpreuß Vikt. Erbſen 5765 5461Braugerſte 220-270 220-270 l. Spetſeerbſ. 39-42 36-39

Se un 190-203 190-2 3 Futtererbſen 21-2421-24
afer, märk 181-197 181-197 Peluſchken 22-23

vommerſch. S Ackerbohnen 21-23 21-22,5weſtpreuß. Wicken 25-26n Lupin., blaue 13-14.5kg fr. Lupin gelbe 14-15In.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 15,6-15,8 15,2-15.4
Mrk. i. Not. 36,7-9,5 36,7-39,5 Leinkuchen 20,5-21,0 20.3-20,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,8-10,2 9,8-10o e ſr. Soya Schrot 19,8.200 196- 198
erlin br. Torfml.30/70inkl. Soc 27 52.7 Farleſfenla) 225.25

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 25. Oktober.

Reparationsſachlieferungen im September.
Berlin. Die Zahl der genehmigten franzöſiſchen Verträge

(einſchließlich zuſätzlicher Abſchlüſſe zu früheren Verträgen)
ſtellt ſich auf 57 Verträge im Geſamkwert von 11 MillionenReichsmark. Hierdurch erhöht ſich der Wert alker ſeit dem
Jnkrafttreten des Dawes Planes genehmigten t e en
Verträge außer über Kohle und Farbſtoffe auf 332,6 Mil
lionen Reichsmark. Der weitere Rückgang von Zahl und
Wert der Verträge im September gegenüber den Vormonaten
beruht darauf, daß der große Stickſtoffvertrag fortlaufend aus
den in den einzelnen Monaten Frankreich zur Verfügung
ſtehenden Reparationsſummen gedeckt werden ſoll. Ferner hat
die franzöſiſche Regierung bis jetzt noch keine endgültige Ent
ſcheidung über die Verwendung der noch verbleibenden Mittel

Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte ÜUberſetzung aus
dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

27) (Nachdruck verboten.)Zwölftes Kapitel.

Aurore trotzte Nelſon und verhöhnte ihn. Doch er
konnte nicht leugnen, daß er ſich im tiefſten Jnnern zu
einem Gefühl gezwungen ſah, das faſt der Bewunderung

lich.Das Eſſen war bereit und man ſetzte ſich zu Tiſch.

Aurore ſaß rechts von Nelſon und ſie war es, die die
Unterhaltung in Gang hielt. Guſtaf war gereizt und wies
Metta hier und da zurecht, wenn ſie irgendeine altkluge
Bemerkung einwarf.

Der Graf war ein vorzüglicher Wirt und erwies ſich
bei Tiſch als außerordentlich angenehm. Nach echt alt
modiſcher Art teilte er den Schinken und den Braten. Er
liebte gutes Eſſen und Trinken und das erkannte man
auch an der ſorgſamen Art, mit der er aß. Jeden Biſſen,
den er zum Munde führte, ſchien er zu genießen.

Nelſon betrachtete ihn. Welch verlebtes, aufgedun
ſenes Geſicht. Wie kam es nur, daß Aurore ihrem Vater
ſo ähnlich war? Vor allem durch ihre überraſchenden
Augenbrauen und ihren hochmütigen Mund.

„Was wollen wir nachmittag machen fragte Aurore
e Sie wandte ſich ihm zu und blickte ihm in die

ugen.
„Jch weiß nicht,“ antwortete er. „Was tut man

eigentlich am Weihnachtsabend
„Nichts narürlich,“ erklärte Metta, „außer, daß man

auf die Geſchenke wartet.“
„Und wenn du nun keine bekämſt?“ ſagte die Gräfin

lachend.
Aber das konnte Metta ſich gar nicht vorſtellen und

es wurde ihr ſchwer, ſich nach Tiſch ſtill zu halten. Sie
ging von einem Zimmer in das andere und fand, daß die
Zeit ſtillſtehe. Nachdem man im Salon Kaffee getrunken

lienmitglieder, da jeder noch die letzte Hand an ſeine ge
heimnisvollen Pakete legen wollte. Guſtaf ging in die
Stadt, Aurore und Nelſon blieben allein im Salon.

Aurore ſetzte ſich in einen bequemen, niedrigen Stuhl,
ſchlang die Hände um die Knie und ſah Nelſon nachdenk
lich an, ohne zu ſprechen. Sie fühlte, wie ſeltſam ihm bei
dieſem Tete-aTete zumute ſein mußte, und das be
luſtigte ſie.

„Geſtatteſt du, daß ich rauche fragte er ſchließlich.
„Gewiß, du biſt ja hier Herr im Hauſe,“ ſagte ſie.
Nelſon biß ſich auf die Lippen. Doch er tat, als achte

er nicht auf ihre ſpöttiſche Bemerkung, und zündete ſich
langſam eine Zigarre an.

„So verlobe ich mich morgen alſo zum zweiten Male,“
begann Aurore.

Nelſon zuckte zuſammen.
„Zum zweitenmal?“ konnte er nicht zu fragen unter

laſſen.f „Ja,“ ſagte ſie ruhig. „Jch war verlobt, als du um
mich warbſt. Wußteſt du das nicht

„Nein,“ erwiderte er kurz.
„So, ich dachte, du hätteſt es gewußt.“
„Und du entſchloſſeſt dich zur Löſung der Verlobung

mit
„Deinem Vorgänger, ja,“ ſagte Aurore.
„Liebteſt du ihn?“ Nelſon ſog langſam an ſeiner

Zigarre. Er wünſchte, dieſe Frage lieber nicht getan zu
haben. Er fühlte ſich faſt geniert und ſah ſie nicht an.

„Gewiß,“ antwortete Aurore, „aber bei weitem nicht
ſo, wie ich dich liebe.“

Wie beißend höhniſch ſie ſein konnte. Aber als Nel
ſon ſie anſah, ſchien ſie vollkommen ruhig und unberührt.
Er begann zu verſtehen, daß dieſes Mädchen, das er be
zwingen und im Staube vor ſich kriechen ſehen wollte,
beſſer gerüſtet war und einen ſtärkeren Willen beſaß,
als er es ſich gedacht hatte. Aber ſie ſollte dennoch ſeine
Frau werden und er würde ihren ſtolzen Nacken beugen.
Sie verwirrte und reizte ihn. Wie ruhig ſie dort ſaß und

und eine Weile geplaudert hatte, trennten ſich die Fami ſo läſſig ihre ſpitzen Worte ſchleuderte, als gäbe es nichts
Einfacheres auf der Welt. Mit wem war ſie verlobt ge
weſen Und hatte ſie ihn geliebt

Es hätte an Nelſons Handlungsweiſe nichts geän-
dert, wenn er vorher gewußt hätte, daß ſie bereits an
einen anderen gebunden ſei, im Gegenteil, ſeine Freude,
ſie zu zwingen, daß ſie die Seine werde, hätte ſie da
durch noch geſteigert. Aber er konnte ein gewiſſes Unbe-
hagen nicht unterdrücken, als Aurore von ſeinem „Vor-
gänger“ ſprach. Wie kalt und ſpöttiſch ſie es ſagte und wie
ſie ihn haſſen mußte, wenn ſie den anderen liebte. Was
ja vorauszuſetzen war. Denn rum ſollte ſie ſich ſonſt
mit ihm verlobt haben

Nelſon überraſchte ſich dabei, daß er überlegte, wie
Aurore gegen den Mann ſein mochte, den ſie liebte. Daß
ſie ein lebhaftes Temperament beſaß und leidenſchaftlich
zu lieben vermochte, ſtand feſt. Und in der Liebe mußte
ſie beſtrickend ſein. Was verlieh ihr nun dieſe bezaubernde
Macht, die er ihr zuerkennen mußte Sie war ſchön, das
war wohl die erſte Bedingung. Aber es war nicht alles.
Vielleicht lag es namentlich in der vornehmen Anmut,
die ihr ganzes Weſen prägte.

Beide ſchwiegen eine lange Weile. Aurore betrachtete
ihn zuweilen. Welch Genuß es für ſie war, ihn zu ver
höhnen. Wie hatte er ſich je einbilden können, daß er ſie
demütigen und beugen könne.

Nelſon hatte natürlich geglaubt, ſie ſei feige wie ihr
Vater. Aber das war ſie nicht. Und ſie würde nicht
ruhen, ehe ſie nicht in dieſen kalten grauen Augen einen
ganz anderen Ausdruck geſehen hatte, und dann dann
würde ſie ihm den Schimpf heimzahlen, den er ihr ange
tan, indem er ſie gezwungen hatte, ſeine Frau zu werden.
Seine Frau? Bildete er ſich etwa ein, daß ſie das zu wer
den dachte? Vielleicht Frau Aurore Nelſon aber ſeine
Gattin nie!

(Fortſetzung folgt.)
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du denn das nicht ein

getroffen Für Belgien ſind im September einſchließlich Nach
träge 125 Verträge im Geſamtwert von 2,8 Millionen Reichs
mark genehmigt worden. Der Wert ſämtlicher ſeit dem Jn
krafttreten des Dawes Planes genehmigter belgiſcher Verträge
erhöht ſich dadurch auf 651 Millionen Reichsmark

Beilegung eines Zwiſchenfalls im beſetzten Gebiet
Berlin. Der Zwiſchenfall in Mainz, bei dem ein fran

zöſiſcher Sergeant durch einen Revolverſchuß von einem Deut
ſchen verwundet worden war, iſt durch eine Erklärung der
Beſatzungsbehörde beigelegt worden, wonach die deutſche
Polizei aufgefordert wird, ihre bisher erfolgloſen Bemühun
gen einzuſtellen. Es wird anerkannt, daß der Zwiſchenfall
ſich nicht gegen die franzöſiſche Armee gerichtet habe, und der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die bisherigen Beziehungen
zwiſchen Bevölkerung und Beſatzungsbehörde

bleiben. ungetrübtc

kales
n

e e SL und Provinzielles.
Merkblatt für den 27. Oktober.Sonnenaufgang 6 Mondaufgang 9 N.Sonnenuntergang 4 Monduntergang 12* N.

1806 Einzug Napoleons in
von Metz. 1917 Beginn der
ſive in Venetien

I Verlängerung der Anmeldefriſt für Altbeſitzanleihen.
Nach Mitteilung des ne e eFriſt für die Anmeldung der Alkbeſitzanleihen der Län,
der, Kemeinden und Gemeindeverbände und ſonſtiger
öffentlich-rechtlicher Körperſchaften ſowie für die Bean-
tragung der Ausloſungsrechte auf Grund ſolcher An
leihen oder ihrer Barablöſung bis zum 30. November
d. Js. verlängert. Mit einer weiteren Verlängerung
kann nicht gerechnet werden. Den Gläubigern iſt daher
ſente ne e r bei den Vermittlungs

n (Banken, arkaſſen, Genoſſenſchaften) mit gröBeſchleunigung einzureichen. e
Annaburg. Der hierorts neugegründete Gewerbe

Verein, der mit dem 1. Januar 1927 ſeine Wirkſamkeit
beginnt, hielt am Sonntag nachmittag im Waldſchlößchen
eine vorbereitende Verſammlung ab. Nach Verleſung des
Protokolls der Gründungsverſammlung wurden die von der
Kommiſſion ausgearbeiteten Satzungen zur Kenntnis gebracht,
die mit einigen unweſentlichen Aenderungen einſtimmig
genehmigt wurden. Das Geſchäftsgebiet des Vereins wird
ſich auch auf die umliegenden Gemeinden erſtrecken. Bemerkt
ſei noch, daß alle Handwerker und Gewerbetreibenden, welche
die Mitgliedſchaft erwerben wollen, von der Zahlung eines
e er befreit bleiben, ſofern dieſelben bis Ende
Dezember ds. Js, ihren Beitritt bewirken Hierauf erſtattete
der Vorſitzende Herr Bäckermeiſter Riethdorf, Bericht über
die Gründung einer Kreisvereinigung für Handwerk und
Gewerbe in Torgau. Ein ausführlicher Bericht über dieſelbe
iſt bereits vorige Woche in der Annaburger Ztg. abgedruckt,
ſodaß ſich ein weiteres Eingehen hierüber erübrigt. Die Ver

ſammlung ermächtigt den Vorſitzenden bei der demnächſt in
Torgau ſtattfindenden Verſammlung für die Errichtung einer
Buchſtelle mit einem beſoldeten Geſchäftsführer einzutreten

Berlin. 1870 Kapitulation
deutſchöſterreichiſchen Offen

und den Beitritt des GewerbeVereins zu der Kreisvereinigung
zu bewirken. Aus der Verſammlung heraus wurde angeregt,
daß zu dieſer Verſammlung die hieſtgen Gewerbetreibenden
und Handwerker in größerer Zahl in Torgau vertreten ſein
möchten, um den Forderungen des Vereins gebührenden
Nachdruck zu geben. Die leidigen Steuerfragen zeitigten
noch eine lebhafte Ausſprache der gutbeſuchten Verſammlung

Polbitz, 21. Oktober. Die Gemeinde Polbitz, deren
Schule nur noch von 3 Kindern beſucht wird, war vor die
Frage geſtellt worden, entweder die Zwergſchule, wohl die
kleinſte in Preußen, eingehen oder vorübergehend ruhen zu
laſſen. Letzterem Vorſchlag aber ſtanden die Gemeinde
glieder in ihren Beratungen ſkeptiſch gegenüber denn wenn
erſt einmal eine Schule vorübergehend zur Ruhe gebracht
worden iſt, dann iſt es ſchwer, ſie wieder aus dieſer Ruhe
zu wecken. Entſcheidend für den Beſchluß, die Schule zu
erhalten, iſt die Tatſache daß durch die Schließung die Ge

e eAurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Uberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
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Endlich kam die von Metta ſo heiß erſehnte Stunde,

da die Weihnachtsgeſchenke verteilt wurden. Nelſon hatte
eine Menge le en Dinge mitgebracht, von denen das
alkerkoſtbarſte ein Ring mit drei großen Brillanten für Au
rore war, die ihn ſofort auf ihren Finger ſteckte und entzückt

betrachtete.
„Jch liebe Brillanten leidenſchaftlich,“ ſagte ſie.
„Die Steine ſind aus unſerer eigenen Grube,“ er

klärte Nelſon.
Aurores einziges Geſchenk für ihren Verlobten war

ihr Bild, unter das ſie geſchrieben hatte: „Meinem gekcbe Elarence.

Eine Klatſchgeſchichte
und eine Jugenderinnerung.

Das iſt doch nicht dein Ernſt, Axel?“ ſagte die Baroun Herr S ſaß auf ihrem roten Seidenſofa und ſah

zu Tode erſchrocken auf ihren Sohn.
„Ja, liebe Mama, das iſt es allerdings antwortete

Axel, der ruhig am Tiſche ſaß und lange Züge aus ſeiner
BHigarette tat. „Und ich will dir kurz und bündig erklären,
daß es eine erledigte Angelegenheit iſt. Nichts kann mich
vermögen, meinen Entſchluß zu ändern. Du mußt alſo
verſuchen, es mit Ruhe zu tragen.“ Noch nie hatte er
in einem ſo harten, unbengſamen Tone mit ſeiner Mutter
geſprochen, und ſie fühlte, daß er meinte, was er ſagte.

Aber denkſt du denn gar nicht an mich, deineMutter Was n ſagen Und es iſt doch
ein heller Wahnſinn, eine leuchtende Zukunft aufzugeben,
um einer Laune, einer dummen Einbildung willen. Siehſt

Sie ſtand auf und trat zu ihm.

Axel jah ſte an. e

meinde kaum eine weſentliche Ermäßigung der Schullaſten
erlangen würde. Die Kinder von Polbitz müßten dann
nach dem benachbarten Drebligar eingeſchult werden

Falkenberg, 21. Oktober. Große Gartenfrüchte ſind
in den Gärten der Siedlungen auf der Schenkbreite erbaut
worden. Rieſenkohlrabis, daneben RieſenBlumenkohl mit
Blumen im Gewicht von 5 Pfund Solch Blumenkohl
füllt allein eine große Familienſchüſſel. Bei einer ſolchen
Mahlzeit braucht mit dem Leckerbiſſen nicht geſpart werden

Lutherſtadt Wittenberg. (Das Paul-Gerhardt- und
das Katharinenſtift) haben ſoeben ihren Bericht für das
Jahr 1924/25 verſandt. Die Zahl der gepflegten Kranken
im PaulGerhardtStift betrug 100 für 1924, 116 für 1925
pro Tag. Leider nimmt die Schwindſucht in beklagenswerter
Weiſe zu. Der Kurkreis hat ſich durch reiche Spenden, auch
Naturalſpenden, an der Unterſtützung des Stiftes beteiligt.
Die Lutherſtadt ſelbſt hat einen jährlichen Zuſchuß von
Mk. 10000 und ein Darlehn von Mk. 3 000 bewilligt.
Erweiterungsbauten koſtelen Mk. 120 000. Jetzt ſoll noch
ein beſonderes Haus errichtet werden zur Aufnahme von
Schwerlungenkranken. Das Katharinenſtift, das mit dem
PaulGerhardtStift verbunden iſt, ſchickt bekanntlich ausge
bildete Schweſtern auch nach Braſilien. Es geht dort in
erfreulicher Weiſe vorwärts Nächſtens übernehmen Witten
berger Schweſtern die Pflege in dem neuen Krankenhaus in
Porto Alegre, das 120 Betten umfaßt.

Wittenberg. Die neuen Wohnbaracken am Klein
wittenberger Bahnhof, die von der Stadt Wittenberg auf
ihrem dortigen Gelände errichtet ſind, ſind jetzt bezogen. Jn
einer Reihe ſtehen drei frühere D-Zug-Wagen, jeder für ſich
auf niedrigem Aufbau aus Ziegelmauerwerk, die je für zwei
Familien Wohnung bieten Jede Wohnung hat Stube
Kammer und Küche. Gegenüber befinden ſich zwei ähnliche
Wagen und ein Holzbau, in dem jede der zehn Familien
Abort und Stall beſitzt; außerdem iſt in dieſem Bau das
gemeinſchaftliche Waſchhaus eingerichtet. Jedem Wohnungs
inhaber iſt ein Stückchen Land zugeteilt, das er ſich als
Garten herrichten kann. Das ganze iſt von einem Zaune
abgeſchloſſen. Sollte ſich dieſe Art Barackenbau bewähren

gegenwärtig ſind die Jnſaſſen mit den Wohnungen
zufrieden ſo werden im nächſten Jahre weitere Baracken
hauten aus ehemaligen D- Zug Wagen auf dieſem großen
ſtädtiſchen Gelände erſtehen.

Gräfenhainichen, 22. Oktober. (Magiſtrat und Hand
werk). Jn Gräfenhainichen herrſcht große Aufregung über
die Art der Vergebung der Arbeiten für das neuzubauende
ſtädtiſche Waſſerwerk Dieſe ſind nämlich an eine Bitter
felder Firma vergeben worden, obwohl die Bitterfelder Firma
100 000 Mark mehr als eine hieſige Firma für die Aus
führung forderte. Dem Magiſtrat wurden deshalb in letzter
Zeit wiederholt Vorwürfe gemacht.

Zſchornewitz, 22. Oktober. Mit friſchen grünen Blättern
ſteht zurzeit die große Linde vor dem hieſigen Gemeindeamte
in voller Blüte, und in einem Garten an der Golpaer
Straße ſieht man einen blühenden Kirſchbaum, der zum
Teil ſchon wieder grüne Früchte trägt.

Bitterfeld, 28. Oktbr. Der Bübikopf iſt zwar modern,
aber ſchön braucht er deshalb nicht immer zu ſein. Dieſe
Tatſache wurde hier bei einer Schönheitskonkurrenz feſtgeſtellt,
die ausgerechnet unter dem Motto Die Majeſtät des Bubi
kopfes“ ſtand. Trotzdem aber fielen o, Schreck die
beiden erſten Preiſe auf zwei junge Damen mit langen Haaren

Bitterfeld, 23, Oktober. Weil er an ſiebenjährigen
Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen haben ſoll,
wurde der Rittergutsbeſitzer Schumacher aus Ramſin ver
haftet und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Delitzſch, 22. Oktober. Jn dem unweit Delitzſch gelegenen
Poßdorf verſuchte geſtern mittag der Landwirt Max Wenzel
ſeine Ehefrau anſcheinend in einem Anfall geiſtiger Am
nachtung zu erdroſſeln. Als ihr ihre Tochter zu Hilfe eilte,
ſtürzte er ſich auch auf dieſe, doch konnten beide ſchließlich ins
Freie gelangen. Kaum hatten ſie das Haus verlaſſen, ging

„Jch halte es hier nicht länger aus,“
ungeduldig. „Wenn ich wüßte, daß ich gezwungen wäre,
mein ganzes Leben in derſelben idiotiſchen Art weiter
zuſchleppen wie bisher, ſo würde ich mir wahrſcheinlich
eine Kugel durch den Kopf ſchießen.“

„Axel, wie redeſt du nur.“
„Ja, das wäre die einzige Möglichkeit. Und als Offi

zier kann ich von meiner Gage nicht exiſtieren.“
„Nein, das natürlich nicht, aber
„So habt ihr, du und Onkel Nils, durch dieſe verrückte

Erziehung für mich geſorgt. Doch es iſt ja noch nicht zu
ſpät, es zu ändern Er war aufgeſtanden und ging im
Zimmer auf und ab.

„Aber, lieber Axel, von deiner Gage leben, fagſt du.
Das ſollſt du ja gar nicht. Onkel Nils

„Nun, das iſt es je gerade. Keinen Hr nehme ich
mehr von Onkel Nils. Jch werde mir in der Stadt ein
Zimmer mieten, bis ich von hier fortgehen kann.“

Frau Julig war wie vernichtet und ſank ſprachlos in
einen Seſſel. Was war nur ſo plötzlich über Axel gekom
men Konnte die aufgelöſte Verlobung ihm ſo den Kopf
e en ſie ſchließlich, „biſt du durch die Sach

„Axel,“ ſagte ſie e e u dur e Sachemit Aurore auf dieſe Ideen gekommen Verſuche doch
alles zu vergeſſen, weißt du, das iſt das allerbeſte. Aber
Zzerſtöre dir nicht deine Zukunft um eines launenhaften
Mädchens willen.“

„Mama,“ ſagte Axel heftig, „kein Wort über Aurore!
Das dulde ich nicht? Und nun weißt du, was ich dir zu
ſagen hatte. Er ging raſch aus dem Zimmer und warf
die Tür mit einem Knall ins Schloß Er konnte nicht mit
Ruhe Aurores Namen von den Lippen ſeiner Mutter
nennen Hören, ſie ſprach ihn ſtets mit einem Ton von
Hochmut und faſt von Verachtung aus.

Die Baronin aber ſaß völlig ratlos auf ihrem Platz.
Wie ſollte das nur enden Axel war ja ganz merkwürdig
geworden, und ging er nun fort und führte die verrückten
Pläne aus, von denen er geſprochen hatte, dann würde ſie
ſich hier zu Tode grämen. Ein Baron Axel Bencken, ein
junger, vielverſprechender Offizier, der auf die beſte Kar

antwortete er

das Stallgebäude des einſam gelegenen Gehöftes in Flammen
auf. Wenzel hatte es ſelbſt in Brand geſteckt. Den Feuer
wehren der benachbarten Dörfer gelang es nur, die übrigen
Deile des Gehöftes zu retten, doch brannte der Stall bis
auf die Grundmauern nieder. Jn dem Schutt fand man
die völlig verkohlte Leiche des Brandſtifters.

Eilenburg, 21. Oktbr. Wegen betrügeriſchen Bankrotts
und Meineids hatte ſich der Direktor der in Konkurs geratenen
Eilenburger Schloß und Neumühlen-A. G. Ernſt vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Es wurde ihm nachgewieſen,
daß er nicht rechtzeitig Konkurs beantragt, die Handelsbücher
nur mangelhaft geführt und ſogenannte Schwarzbücher gehabt
habe, die er bei Ableiſtung des Offenbarungseides für die
Geſellſchaft verſchwieg. Das Gericht erkannte auf ein Jahr
und ein Monat Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt,
Die Schwarzbücher hatte der Konkursverwalter auf dem Akten
boden der Mühlenwerke gefunden. Jn den Bilanzen der
Geſellſchaft waren verſchiedentlich falſche Angaben gemacht.

Eilenburg. (Auch eine Dichterehrung). Der Dichler
des Liedes „Nun danket alle Gott Martin Rinkart, der
im Dreißigfährigen Krieg unermüdlich für die Bürger ſeiner
Vaterſtadt Eilenburg eintrat, iſt von den Eilenburgern dadurch
geehrt worden, daß man eine Straße nach ihm genannt hat;
nun hat ſich in dieſer Straße, wie der „Sonntagsfreund
mitteilt, ein „Rinkart-Jnſtitut“ aufgetan, daß, man höre und
ſtaune, ſich der „Haar- und Schönheitspflege“ befleißigt.
Jm RinkartJnſtituk werden Bubiköpfe geſchnilten. Gewiß
eine merkwürdige Ehrung für dieſen ernſten Dichter!

Halle, 20. Oktober. Aus unglücklicher Liebe erſchoß
ſich Dienstag abend ein Beamter der Schußpolizet auf offener
Straße. Der Beamte, der ſich in Zivil befand, hatte kurz
zuvor Streit mit einem Pärchen gehabt

Markt-Kalender.
Am 27. Oktober Schweinemarkt in erzberg.

Die bezahlten

roten Kartoffeln
ſind Donnerstag, von früh 8 Ahr ab am Bahn-
hof abzuholen. Die zweite Ladung trifft Sonn
abend ein. Nächſte Woche treffen 1000 Zentner
prima ſortierte,

großfallende weiße Kartoffeln
ein. Beſtellungen und Kaſſe werden von heute ab
in meinem Geſchäft entgegengenommen.

IKonvraci FIülIIev.
Jn 10 bis 14 Tagen treffen die letzten roten

ſortierten Kartoffeln ein.

Friſhe grüne Heringe
empfiehlt Theobald Schun e.

e röhte Dunkreitſchrißt, bringt alle Pro-
grame und großen Unterbaftungs- nd
Baſtlertetl. Nur 50 PF jede Woche Abon-

naementsbeſtellung beſ fedem Briefträger

n h n Valtz Da n

riere und die beſte Partie hoffen durſte, vollte ohne
weiteres ſeinen Abſchied nehmen und aufs Geratewohl
ins Ausland, nach Amerika oder Auſtralien, gehen! Wie
konnte nur ihr Axel auf einen ſolchen abgeſchmackten Plan
verfallen, ihr Sohn, für den ſie ſo viel getan hatte, weit
miehr, als irgend jemand ahnte, und dem ſie ſo eifrig ihre
Anſichten über das Leben einzuprägen bemüht geweſen
war, über alles, was fein und vornehm und was ge
wöhnlich und niedrig war. Natürlich war das ein Erb
teil von Ottos unberechenbarer, abenteuerlicher Natur
Aber nie hätte ſie ſich gedacht, daß Axel in dieſer Beziehung
ſeinem Vater glich, denn er war ja ſtets ihr gehorſamer
Sohn geweſen. Unbedingt hatte ihn die Geſchichte mit
Aurore Brenning vollkommen konfus gemacht.

Das ganze Haus ſchien in der letzten Zeit Kopf zu
ſtehen. Die Unannehmlichkeiten kamen Schlag auf Schlag.
Und ſie hatten an dem Tage ihren Anfang genommen,
an dem die garſtige Vorleſerin zum erſten Male hergekom
men war. Die hatte alles verhext. Nun konnte der Dok
tor ſie doch eigentlich ſchon entbehren, denn ſeine Augen
waren ja wieder geſund, pflegte er doch die ganzen Nach
mittage zu ſtudieren. Wozu kam ſie denn noch her Sicher
tat ſie ſchön mit ihm und erzählte ihm von ihrer Mutter
und all ihrem Unglück, und der Doktor ließ ſich natürlich
von ihr betören. Sie wollte jedoch dafür ſorgen, daß es
nicht ſo weiterginge, dieſe Geſchichte mußte ein Ende haben
das Mädel durfte nicht mehr ins Haus kommen. Das
wenigſtens wollte ſie nach ihrem Willen regeln.

Und die Baronin hatte plötzlich einen glänzenden
Einfall. Axel Hatte ihr ſa erzählt, ſein Kamerad Guſtaſ
Brenning ſei ſo entzückt von des Onkels ſchöner Vor
leſerin, daß er ihr auf der Straße folge, ſobald er ſie ſähe.
Da nun Nils eine ſo große Abneigung gegen Brennings
Hütte und Arxel ſo ſehr um dieſer Sache willen leiden
mußte, war es wirklich nicht zuviel, wenn man wenigſtens
einen Vorteil aus dieſer Antipathie 30g. Und entſchloſſen
ftand ſie auf und ging zu Tiſch.

(Fortſetzung folgt.



Löbnitz. Am 6. Oktober erkrankte Frau H. unter
typhöſen Erſcheinungen. Sie wurde am 18. Oktober dem
Krankenhaus Delitzſch zugeführt. Hier wurde kliniſch und
bakteriologiſch die Diagnoſe „Typhus“ geſtellt. Frau H. iſt
am 21. ds. Mts, geſtorben. Die beiden Söhne haben ſich
inzwiſchen auch infiziert und wurden ſofort zum Krankenhaus
gebracht. Dieſer Fall lehrt wiederum, daß die Ueberweiſung
Typhusverdächtiger ins Krankenhaus ſobald wie möglich zu
erfolgen hat. Dies liegt nicht nur allein im Jntereſſe der
Angehörigen, ſondern auch der ganzen Gemeinde.

Lieberoſe. Ein feſtliches Gepräge glaubte ein hieſiger
Hausbeſitzer dem Auszuge einer Mieterin, mit der er wegen
ganz geringfügiger Mietbeträge in Streitigkeiten lebte, geben
zu ſollen. Die leidende Mieterin war der Streitigkeiten über
drüſſig und ſie bezog deshalb eine andere Wohhung. Der
Hauswirt engagierte die geſamte Stadtkapelle, und mit dem
Ehoral „Nun danket alle Gott wurde der Amzug eingeleitet,
der ſich ſodann unter den Klängen fröhlicher Mäcſche weiter
vollzog und zwar zur Beluſtigung einer Anzahl Gäſte, die
ſich der Hauswirt zu dieſem Schauſpiel geladen hatte. Der
Vorfall wird für den Hauswirt ein gerichtliches Nachſpiel
haben. Die Einwohnerſchaft iſt über dieſes Vorkommnis
entrüſtet, zumal es ſich um eine friedfertige, alleinſtehende und
ältere Frau handelt.

Schwanebeck, 21. Oktbr. Bei einem Streit zwiſchen
dem Landwirt Penſelin und ſeiner Mieterin, der Ehefrau
Lubahn, vergaß ſich der Hauswirt ſo ſehr, daß er auf die
Frau einen Revolverſchuß abgab, der in den Hinterkopf drang.
Die Frau mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus nach
Oſchersleben gebracht werden. Der Täter flüchtete nach dieſer
Tat, wurde aber vom Ländjäger eingeholt, gefaßt und dem
Gerichtsgefängnis Halberſtadt überliefert.

Magdeburg, 21. Oktober. Jn der Magdeburger Vor
ſtadt Weſterhüſen vergiftete ſich ein Liebespaar, ein junger

e Donnerstag fruh

friſche Schellfiſche.
B. Gl. Writesche.

Pa. Hammelſleiſch
empfiehlt iceh. Lohmann.

Saat- Kartoffeln
Gnduſtrie und Citrus), gelbfleiſchig, in beſter
Sortierung hat abzugeben

Gut Ruhlsclorf bei Jeſſen.
Sammelbeſtellungen (40 bis 50 Centner) werden

frei Ortſchaft geliefert.

Saat- Kartoffeln
Deodara anerkannt 2. Nachbau, Magdeburger

blaue anerkannt 2. Nachbau, ſowie

Drogiſt und ein 18jähriges Mädchen. Das junge Mädchen
war ſofort tot, während der junge Mann nach dem Kran
kenhaus geſchafft wurde, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung
ebenfalls verſtarb. Der Grund zur Tat ſoll darin zu
ſuchen ſein, daß der Verbindung der beiden jungen Leute
ernſtliche Hinderniſſe im Wege ſtanden.

Oſterode. Zu einer nicht alltäglichen Zwangsverſteigerung
kam es in Oſterode. Es handelte ſich um fünf Särge. Da
ſich jedoch niemand fand, der für ſich oder einen An
gehörigen einen Sarg anſchaffen wollte, verlief die Zwangs
verſteigerung ergebnislos.

Goslar, 20. Oktober. Jn dem Dorfe Wreſcherode
herrſcht zur Zeit ein regelrechter Hexenaberglaube. Ver
ſchiedene Dorfbewohner wurden öffentlich bezichtigt, der
Hexerei zu frönen. Jn der Nähe des Hauſes eines Hexen
verdächtigen erlitt unlängſt ein Auto eine Panne. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Verdächtige kurz vorher die Stelle
paſſiert hatte. Manche Verunglimpfung mußte der unglück
liche Zauberer über ſich ergehen laſſen.

III BI
Ein nütliches Geſchenk

von hohem moraliſchen Wert iſt ein
Sparkaſſenbuch! Es bereitet Jreuden
and erztehtgur Spavſamkeit. Denken
Sie bei Jeder Gelegenheit daran

10)

Sinne umGirokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

und

Leipzig, 21. Oktober. Verhängnisvolle Verwechſlung.
Ein 22jähriger junger Kaufmann ſollte im Krankenhauſe
St. Jakod an der Naſe operiert werden. Der Arzt ordnete
eine Kokaineinſpritzung an. Aus Verſehen reichte jedoch die
dienſttuende Oberſchweſter eine hochkonzentrierte Kokainlöſung.
Zwei Minuten nach der Einſpritzung ſtarb der junge Mann,
der einige Tage ſpäter ſeinen 23. Geburtstag hätte feiern
können. Die Angelegenheit wird ſelbſtverſtändlich ein gericht
liches Nachſpiel haben.

Chemnitz, 21. Oktober. Die Biſamrattenplage nimmt
in der Chemnitzer Gegend einen erſchrecklichen Amfang an.
Jn den letzten Monaten wurden in der Gegend von Flöha
und Oederan über 100 dieſer läſtigen Tiere erlegt.

Deutſcher Erfindergeiſt. Mit ſteigendem Intereſſe und mit
einem gewiſſen Neid verfolgt neuerdings das Ausland den
Wiederaufſtieg der deutſchen Wirtſchaft. Mit Staunen beobachtet
man, wie erfolgreich Wiſſenſchaft und Wirtſchaft in Deutſchland
zuſammenarbeiten und wie raſch es die deutſche Induſtrie verſteht
ſich neue Erfindungen und Entdeckungen zunutze zu machen. Auf
allen Gebieten ſind in dieſer Beziehung in den letzten Jahren
große Taten vollbracht worden. Konnten wir uns ſchon während
des Welkkrieges durch das HaberBoſchVerfahren zur Gewinnung
des Stickſtoffs aus der Luft vom ChileSalpeter als Düngemittel
unabhängig machen, ſo ſcheint jetzt die Zeit nicht mehr allzu fern,
in der wir durch die Verflüſſigung der Kohle auch von internationalen
Petroleummarkt unabhängig werden. Volkswirtſchaftlich von großer
Bedeutung war auch die Vervollkommnung der Kunſtbutterherſtellung,
die in der bekannten Marke RamaMargarine butterfein ihre
Höchſtleiſtung gefunden und der ſorgſamen Mutter mehr und mehr
den Haushalt verbilligt. Ferner ſei an die drahtloſe Bild
übertragung und die Erfindung der Zugtelephonie erinnert. Auch
der Fernſeher iſt nicht mehr weit. Und vieles andere ließe ſich
noch anführen, um zu zeigen, wie deutſcher Unternehmungsgeiſt
und deutſches Können im Begriffe ſtehen, dem deutſchen Namen
auf friedlichem Wege neue Weltgeltung zu verſchaffen.

„mmm————————

Wilh. Kunze
Bau- und Möbel

Tischlerei
Künnburg

ten
Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke

zu unſerer Vermählung danken wir, auch
im Namen unſerer Eltern, herzlichſt

Willi Hehmann und Frau
Martha geb. Mietzſch.

Annaburg, den 25. Oktober 1926.

homöopa-
thiſches Jnſtitut

Anngaburg, Töpferſtr. b. Krüger
Sprechst. Jeden Donnerstag von 9-1 Ahr-
Gründliche Unterſuchung und gewiſſenhafte Beratung.

Zahlreiche Heilberichte liegen zur Einſicht aus

Speiſe- Kartoffeln Kechnhungen

beides vom hellen Sandboden offeriert

W. Iate, Klötze (Altmark).

8

Besuchskarten Quittungen Gratulatjonskarten

Telefon Nr. 33.

albewöhrte
8

Buchdruckarbeiten jeder Art
liefert in sauberer geschmackvoller
Ausführung schnell unch preiswert

Buchdruckerei i. Steinbeiss
Annaburg Fernruf 24Einweich-

milfel!

us Bunte

Briefumschläge Plakate
8

Postkarten Avise

Programme us V.

h
2Eektr. Glühbirnen Ooram“ 2

zu Originalpreiſen,
Gicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,
Hügeleiſen, Ctauhſauger,

cſhenlanpen, Batterien und Virnen.

Elektromotore.
zu Dachſtänder für RadioRohre Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grall.
0999090900200000
Torgauer Kreis-Kalender

u
mit vollſtän igem arktverzeichnis, Preis 50 Pf
Köhler's Deutſcher Kalender,

Preis 60 Pf., zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

2090 h

kKinderzeitung Der ſcleine Coco
oder ipo, die ſeitere Post

Redaktion. Druck und Verlag von Herm, Steinbelß, Annaburg

Preis 2 Pfd. nur 50 P

Seltenes
Möbel- Angebot
1 eich. Speiſezimmer

eomplett nur Mk. 505.
1 Schlafzimmer

complett nur Mk. 375.
1 eich. Herrenzimmer

complett nur Mk. 485.
Jentzſch, Magdeburg,

Breiter Weg 150.

Friſch geröſtete

Kaffees
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Gchweine-Verſicherungs Verein
auf Gegenſeitigkeit.

Futterkalk und Fiſchmehl
werden Veſtellungen bis Freitag, den 29. d. Mts.,

Vorſitzenden W. Krahliſch, Ulmenſtraße 13. Die
Futtermittel können Sonnabend Almenſtraße 13

Der Vorſtand.
Polizeiliche An und Abmrldeſcheine

3 M. G. W.Herrenwäſche Hin
zum Waſchen u. Plätten

o

tag treffen alle beſtellten

Kartoffeln, e
Auch für NRichtbeſteller jedes J. G. Fritzſche.

Quantum. rStadt Berlin, Telef. 72. Stalldünger

ſten Preiſen.

Böttcher Vergfeld,

ff. Apfelgelée
ſowie feinſte

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Zum gemeinſamen Bezuge von

angenommen in Roſt's Blumenhalle und beim

in Empfang genommen werden.

ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

nimmt wieder an Geſangſtunde.

Späteſtens bis Donners Kaiſer-Borat

zu haben bei
blaue,rote und weiße ein.

Luschmanm,

kauft jederzeit zu den höch

Baumſchule Naundorf.

Marmeladen

v J lS Fiſchmeh

Knoblauch
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